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60 Jahre Hammer-Drogerie in Ölten

Wir haben Herrn Max Meier ersucht, sich im Kapitel Wirtschaftsgeschichte der «Rosen-Meier-
Nummer» zu beteiligen, da er ja ein Deszendent dieser Meier ist. Sein Vater nämlich war der
Diplomingenieur Max Meier, der sich in jungen Jahren als Assistent des Onkels, Ingenieur Strub,
beim Bau der Niesenbahn betätigte, danach bis 1934 dem Kraftwerkbau, wie Barberine und
Äugst, oblag und dann bis zu seinem Tode (1951) als beratender Ingenieur in Ölten ein Büro
führte. Dessen Vater hinwiederum war der Erbauer des ersten Telephonnetzes in Ölten (s. S. 83)
und der Stiefbruder des Turnlehrers Emanuel Meier, von dem auf S. 47 die Rede ist. Der Drogist
Max Meier heiratete 1950 in die Familie der Schiffmeister-Meyer (s. 20. Jahrgang der «Neujahrsblätter»

Als er sich zum Mitmachen bereit erklärte, verwies er bescheiden darauf, daß er nur mit
15 Jahren an dem nun 60 Jahre bestehenden Geschäft Anteil habe. Wir glauben aber, daß
gerade er diesem Geschäft den Stempel des Modernen, des Zeitgemäßen aufgedrückt hat, zumal
er sich gerade jetzt aufgeschlossen für eine abermalige Neuerung entschlossen hat.
Gegründet wurde die Hammer-Drogerie von Herrn J. Grütter, und zwar als erste spezifische
Drogerie am Platze. Der Drogist Grütter, zu dessen Zeit es noch keiner Berufsausweise bedurfte,
war ein versierter Geschäftsmann, der die Droguerie zum Florieren brachte. Die Eröffnung
erfolgte am jetzigen Standorte am 30. März 1902. Nach 16 Jahren schon erwarb sie Herr Jacques
Kolb-Meyer, ein diplomierter Drogist, der seine Kenntnisse wohl in Braunschweig hatte
erwerben gehen müssen. Er verzog sich aber nach einiger Zeit nach Basel und überließ das
Geschäft seiner Frau zur Weiterführung. Diese — übrigens eine Schwester des Viktor Meyer sen. aus
der Schiffmeister-Meyer-Dynastie — trat die Hammer-Drogerie dem nachmaligen Gatten ihrer
Nichte Rösli Meyer am 1. März 1948 käuflich ab. Dieser modernisierte das Geschäft schon nach
zwei Jahren durch Ladenvergrößerung und Umbau, um 1953, nach abermals drei Jahren, die
Renovation und den Umbau der Schaufenster folgen zu lassen. Gemäß der Entwicklung des
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Geschäftsganges bestehen, wie erwähnt, schon wieder neue Pläne zu einer weiteren Vergrößerung,

weil die Anpassung an die Verhältnisse von heutzutage sich als notwendig erweist. Wer
würde glauben, daß eine Detaildrogerie heute ein immenses Warensortiment von ungefähr 10000
verschiedenen Artikeln umfaßt, sind doch sowohl Pharmazeutika als Hygieneartikel,
Kosmetiksubstanzen, allerlei Chemikalien, Kräuter in riesigen Assortimenten, photographische Behelfs¬

materialien, Farben und Desinfektionsmittel
für den Haushalt am Lager zu halten!
Ursprünglich war der Drogist nur Vermittler
und Verkäufer von «getrockneten» Waren,
von Drogen, wobei, wie man annimmt, der
Ausdruck «droga» aus dem Arabischen
übernommen wurde, worunter als Arzneien
verwendete Stoffe sowohl aus dem Tier- als aus
dem Pflanzenreiche verstanden wurden. Nach
einer anderen Version leitet sich die
Berufsbezeichnung «Drogist» vom plattdeutschen
«droeg» «trocken» ab, worauf auch die
englische Bezeichnung «Drugs» für Drogen
oder Kräuter und « drug-stores» für Drogerien
hindeutet. Erst die rapide Entwicklung der
organischen und pharmazeutischen Chemie,

die auf allen Gebieten grundlegende, ja revolutionierende Veränderungen — übrigens auch in
der Medizin — mit sich brachte, kristallisierte die heutige Gestalt der Detaildrogerie heraus.
Daraus erhellt auch, wie sich der Aufgabenbereich des Drogisten vergrößert hat, welche
beruflichen und quasi wissenschaftlichen Kenntnisse für ihn vorausgesetzt werden müssen, wenn er
nicht nur Warenvermittler bleiben, sondern Berater sein will, der dem sich stetig erneuernden
und ausweitenden Artikelangebot kritisch gegenüberzustehen hat.
So verlangt denn heute das Gesetz bei uns vom Drogisten zur Führung einer Drogerie als
Ausbildung eine vierjährige Lehrzeit in einer Drogerie mit anschließendem Besuch der Drogistenschule

in Neuenburg und, nach dreijähriger Praxis als Angestellter in einer Drogerie, die
Absolvierung der Meisterprüfung. Während der Lehre soll der angehende Drogist mit allen Disziplinen,

welche zur Führung einer Drogerie erforderlich sind, vertraut gemacht werden. Ein großer
Teil der Beschäftigung spielt sich im Verkaufslokal ab, während den Lehrling eine noch größere
Reihe von Pflichtleistungen «hinter den Kulissen» erwarten. Da sind mehr oder weniger
angenehme Aufgaben, wie das Auspacken der eingetroffenen Sendungen, das Kontrollieren, das

Sortieren, das Auffüllen der «Apothekertöpfe», das Etikettieren, die Mithilfe beim Fabrizieren
von eigenen Spezialitäten, das Dekorieren der Schaufenster und sogar das Ausführen von
Büroarbeiten zu nennen. Ein Tag pro Woche ist dem Unterricht in der Gewerbeschule reserviert, wo
natürlich Buchführung und Warenkunde gelehrt und Französischunterricht erteilt wird. Außerdem

erhält der Drogistenschüler Instruktion in Chemie und Physik und selbstverständlich in
Botanik, und im Laboratorium können Versuche angestellt und Analysen gemacht werden.
Man setzt voraus, daß diese Kenntnisse aus eigener Initiative vertieft werden, auf daß die Schulung

in Neuenburg während eines Jahres, wie sie sich anschließt, auf einem soliden Fundament
weitergehe. Denn auch hier werden anorganische und organische Chemie, Physik und Botanik
doziert (und zwar nur auf französisch), selbstredend neben geschäftskundlichen Fächern und
praktischer Betätigung im chemischen und physikalischen Labor.
Wenn solch ein Jünger aber durchhält, dann findet er Befriedigung in seinem Berufe, und zwar
wegen der Vielseitigkeit der Aufgaben und wegen des wechselvollen Geschehens innerhalb
eines, wenn auch langen Tages. Diese Befriedigung und der erwartete Erfolg sind dem Hammer-
Drogisten sicherlich auf Grund seines Einsatzes zuteil geworden, und so ist ihm weiterhin
Freude an der Arbeit, wie auch der nötige Zuspruch einer Klientele von nah und fern zu
wünschen! Maria Felchlin
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